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ein Blatt für i)dmatlidjs! Brt unb Kunft
Qebruckt unb perlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

nummer 12 - XIII. Jahrgang

"Jim
Von C. 5. tVeper.

Wir träumt', ici) komm ans Rimmelstor Du ioufd)eft, luufcbeft oRne Raft
ünd finde did), du Stifte! Den blendend meinen Schimmer,
Du fafteft bei dem Quell daoor Begannft mit tüunderlicber Raft
Und u>ufd)eft dir die 5üfte. Dein Werk oon neuem immer.

fd) frug: „Was badeft du did) bier
IHit tränennaffen Wangen?"
Du fprad)ft: „Weil id) im Staub mit dir,
So tief im Staub gegangen."

G=ssS© (Sitte '.•V

- SRoman oon Wut

r H
sute Äunbfdjaft," manbte fid& nun Cftar»

lotte su Camilla, „id) ertenne eben eine Stufe, bie id), fdjon
manchmal au ber Drägerin fat)."

„Ob, Smulein Steins! Sie leimen fie?" faßte Camilla,

WM «f SàttottetSf' «««"*«
SaWat'"" ®'* "*

r hm-f ^ war nur gtoei ober brei»

»Ä*; * «> -
öffnetfdne^ür,tÄ bfeft"**'
es nod) pnfipr „r T Cammer führte. Dort war

Sort bei om «s" «" ***• «• ®"t "» "» a<°6«

aus
'

ftier ïtfd "f
r

fcbmalen «Raunt faft
Wsbidfn Sleinen," loot, bas

obiot, bet mit Simien ,„nb s,^ j„
„3d) laffe ihn immer ,am 3tad),mittag fcblafen; fo ift'er

am betten bet örst," taste ïamitk, inbem Ii.bell Steinen bliebet auf bie Seite bettete unb feine taftenben
bod) nidj't unfanft, nieberhielt. Da bas Riab

12

Seele.
I) 2Balbftetter.

nidjt ruhig werben wollte, folangc es bie ©efudjer fah,
entfernte man fid) rafd) wieber. ©aftian trat mit Camilla
ans Rücftenfenfter unb rebete leife mit ihr, währenb bie

beibeu Damen ins $reie gingen.

Charlotten war es fd)wer ums £erg. Cs fain ihr oov,
als fei fie, bie fo augenfcheintich bie VJÜttel befah, fid)

gu tleiben unb ju pflegen, felber an biefetn unabgewanbten
Cleub fdjulb, unb als müffe es wahrhaft rot) unb anftöftig
erfcheinen, bah fie hier in ihrer hübfdjen unb ausgefudjten

Doilette eintrat. Die ©ebeuiuitg oon oerfdjiebenen Seftanb»

teilen ihrer Rleibung war ihr plöftlid) wibcrwärtig, bie hellen

<5aitbfd)ube, bie mit leinet brauen ftaubigeu Wrbeitshanb
in Seriibrung lommen burften, bie feinen Stiefel, bie fo

beutlid) oon fiurus unb SViobebienerei geugten.

,,Wd), wie tommt man fid) oor!" fagte fie gu fliefe
Rummer; als fie hinaustraten, unb ihr Wusruf war fo auf»

ridjtig fdjmerglid), bah bie Wnbere meinte: „Sie müffeu

es fid) nid)t allgufehr gu bergen nehmen; bie fieute tonnten

es gam fdjön haben; es ift eingig bie Sdjufb bes ©aters."

„3hr Clenb ift um fo trauriger," fagte Charlotte.

3eftt tarn ein hübfdjes, Heines Sftäbchen mit glängenbeti

fchwargen Wugen unb einem Rorb am Wrm auf bie Düre
gugehüpft. fiiefe Rummer hielt fie an: „öeifteft bu «Dtaria?"
Die Rieine fah oerwuubert auf, lädjelte, fo bafg fie eine

Weihe blanler 3äl)ite geigte, uttb lief ins öaus.
J

"

„3a, fie muh weg," fagte Charlotte bringenb. „3ic=

Lin Matt für hàZtlichs Rrt und Kunst
gedruckt und verlegt von Iules Werder, Luchdruckerei, Lern

Nummer,2 - XM. fchrgsng

Um ^ìmmàsîiir.
Von c. s. ivepe I'.

Mir träumt', ich komm ans siìmmelstor Vu wuschest, wuschest ohne stast
llnâ siucte clich, äu Züße! ven bienäenci weißen Zchimmer.
Vu saßest be! clem vuell stavor begannst mit wunderlicher hast
Und wuschest dir die Süße. Vein Mrk von neuem immer.

seh frug: „sVas badest du dich hier
>vit tränennassen langen?"
vu sprachst: ,MiI ich im Ztaud mit dir,
Lo ties im Stand gegangen."

0----SS Eine s?-

' Roman von Rut
"Sie haben gute Kundschaft." wandte sich nun Char-

lotte zu Camilla, „ich erkenne eben eine Bluse, die ich schon
manchmal an der Trägerin sah."

„Oh. Fräulein Steins! Sie kennen sie?" sagte Camilla.
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mal dnr^'ick^^^ "îcht mehr, ich war nur zwei oder drei-
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hin, Maria trägt die Sachen

aus. sagte das mnge Mädchen rasch
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es noch enaei-
^annner führte. Dort war
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Hier lckl
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r
den schmalen Raum fast

àd d« m.t Er,mm und Sà,„,à die E-s-IIschnst i..
„Ich lasse ihn immer am Nachmittag schlafen: so ist er

mu brllm «.sorgt/- ggt« Em„M> B-Mmn d,d.m li.d-n !.I,...... .„..d.r ....f di. Erik »à,. god soio. wst..,d-„
Hände fest, doch nicht unsanft. niederhielt. Da das Kind
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Seele.
h Wald stet ter.

nicht ruhig werden wollte, solange es die Besucher sah.

entfernte man sich rasch wieder. Vastian trat mit Camilla
ans Küchenfenster und redete leise mit ihr, während die

beiden Damen ins Freie gingen.

Charlotten war es schwer ums Herz. Es kam ihr vor,
als sei sie, die so augenscheinlich die Mittel besaß, sich

zu kleiden und zu pflegen, selber an diesem unabgewandten
Elend schuld, und als müsse es wahrhaft roh und anstößig

erscheinen, daß sie hier in ihrer hübschen und ausgesuchte,:

Toilette eintrat. Die Bedeutung von verschiedenen Bestand-

teilen ihrer Kleidung war ihr plötzlich widerwärtig, die hellen

Handschuhe, die mit keiner braven staubigen Arbeitshand
in Berührung kommen durften, die feinen Stiefel, die so

deutlich von Lurus und Modedienerei zeugten.

„Ach, wie kommt man sich vor!" sagte sie zu Liese

Kummer, als sie hinausträte:,, und ihr Ausruf war so auf-
richtig schmerzlich, daß die Andere meinte: „Sie müssen

es sich nicht allzusehr zu Herzen nehmen,- die Leute könnten

es ganz schön haben: es ist einzig die Schuld des Vaters."

„Ihr Elend ist um so trauriger," sagte Charlotte.

Jetzt kam ein hübsches, kleines Mädchen mit glänzenden

schwarzen Augen und einem Korb am Arm auf die Türe
zugehllpft. Liese Kummer hielt sie an: „Heißest du Maria?"
Die Kleine sah verwundert auf. lächelte, so daß sie eine

Reihe blanker Zähne zeigte, und lief ins Haus.
^

„Ja, sie muß weg." sagte Charlotte dringend. „Zie-
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